
in	sie	graben.	Wenn	sie	feucht	ist,	gibt	es	fast
nichts	Schöneres,	als	sie	zwischen	den	Zehen
durchquatschen	 zu	 lassen.	 Und	 schließlich
finden	 sich	 haufenweise	 spannende
Bewohner	 im	 Untergrund:	 Asseln,	 Spinnen,
Regenwürmer	…	–	mysteriöse	Geschöpfe	aus
einer	verborgenen	Welt.

Dieses	Buch	soll	 seinen	Lesern	wieder	 ein
Stück	 Begeisterung	 für	 den	 Boden
zurückgeben.	 Es	 soll	 die	 Schippe	 sein,	 mit
der	Sie	und	Sie	und	Sie	 sich	 ins	Mysterium
und	 in	 die	 Bedeutung	 des	 Bodens	 für	 das
Leben	 auf	 dem	 Planeten	 hineinbuddeln
können.	 Sie	 glauben,	 die	 Tiefsee	 wäre
unerforscht?	 Die	 Rückseite	 des	Mondes	 ein
weißer	 Fleck?	 Der	 Kleiderschrank	 Ihrer
Frau/Ihres	 Mannes	 eine	 unerforschte	 Welt?
Dann	 schauen	 Sie	 einmal	 nach	 unten.



Wenige	 Zentimeter	 von	 Ihrer	 Schuhsohle
entfernt	 beginnt	 ein	 Kosmos,	 der	 so
unglaublich	 fremdartig	 ist.	 Mit	 einem
einzigartigen	 Klima.	 Mit	 Kreaturen,	 wie	 sie
Ridley	 Scott	 nicht	 fantasievoller	 durch
Raumschiffe	 hetzen	 könnte.
Kriegsschauplätze	 gibt	 es	 da.	 Dramen.
Chemielaboratorien,	die	eines	Walter	Whites
würdig	sind.	Mit	Bündnissen	und	gewaltigen
Wanderungen,	 die	 Reisen	 der	 Zugvögel	 wie
Kaffeefahrten	aussehen	lassen.

Mir	 selbst	 blieb	 zunächst	 nur	 das
Buddeln.	Zwar	war	Gartenarbeit	für	mich	als
Jugendlichen	 nicht	 mein	 Ding	 und
Landwirtschaft	 etwas,	 um	 das	 sich	 die
Verwandten	 kümmerten.	 Wenn	 Onkel	 Gerd
und	 Cousin	 Christian	 vom	 Pflügen,
Bodenpunkten	 und	 Mistfahren	 sprachen,



hörte	man	eben	in	einem	gewissen	Alter	nur
mit	 halbem	 Ohr	 hin.	 Leider.	 Doch	 bei	 der
Bundeswehr	 gehörte	 die	 Ausbildung	 zum
Buddeln	 einfach	 dazu.	 Das	 Schanzen	 mit
Erdarbeitsgerät	 ist	 seit	 Jahrtausenden
grundlegendes	 Soldatenhandwerk.	 Die
Römer	 taten	 es	 jeden	 Abend	 nach	 einem
Tagesmarsch.	 Vielleicht	 nicht	 gerne,	 aber	 in
jedem	 Fall	 sehr	 versiert.	 Stollen	 unter
Mauern	 zu	 treiben,	 Gräben	 zu	 ziehen	 und
natürlich	 Gefallene	 zu	 verscharren	 blieb
auch	 die	 nächsten	 Jahrhunderte	 im
Anforderungsportfolio	 eines	 jeden	 Kriegers.
Vor	 allem	 im	 Ersten	 Weltkrieg	 wurde	 das
Wühlen	 zum	 Sinnbild	 des	 Schreckens.	 Der
Boden	reduzierte	sich	auf	Schutz	und	Grab.

Die	 Waffen	 mögen	 sich	 ändern,	 das
Graben	 bleibt.	 Als	 ich	 meinen	 Wehrdienst



ableistete,	 habe	 ich	 den	 bayerischen	 Boden
um	 Bad	 Reichenhall	 verflucht.	 Die	 zähe
Masse,	 die	 schwer	 und	 feucht	 am
Klappspaten	pappte.	Der	Lehm,	der	die	Haut
austrocknete.	 Die	 unzähligen	 Steine	 und
Wurzeln,	 die	 einen	 daran	 hinderten,	 das
Loch	 noch	 ein	 paar	 Zentimeter	 tiefer	 zu
machen.	Vor	allem	dachte	ich:	Wie	kriege	ich
den	Dreck	je	wieder	aus	der	Uniform?

Der	 Dreck	 ging	 vorbei,	 genau	 wie	 der
Wehrdienst,	 das	 Studium	 begann.
Forstwissenschaften	in	Göttingen.	Und	auch
hier	 wieder	 Buddeln.	 Denn	 wer	 denkt,	 der
Förster	sieht	nur	den	Bäumen	beim	Wachsen
zu,	ist	auf	dem	Holzweg.	Der	Untergrund	ist
entscheidend,	 ob	 der	Wald	 so	 aussieht	 oder
so.	Der	Wald	ist	quasi	die	Summe	aus	Boden,
Luft,	 Wasser	 und	 Pflanze,	 und	 den



Löwenanteil	 daran	macht	 die	 Erde	 aus,	 auf
der	Fichte,	Kiefer,	Tanne,	Buche,	Esche	oder
Eiche	 stocken.	 Zu	 sehen	 und	 zu	 verstehen,
wie	 alles	 ineinandergreift,	 einschließlich	der
historischen,	 wirtschaftlichen	 und	 sozialen
Komponenten,	 war	 ein	 Erweckungserlebnis.
Es	hat	klick	gemacht.	Ziemlich	laut.

Und	 der	 sogenannte	 Lochschein	 fürs
Vordiplom	 war	 ein	 wesentlicher	 Bestandteil
davon.	 Denn	 nach	 der	 Vermittlung
theoretischer	 Grundlagen	 der	 Geologie	 und
Bodenkunde	 ging	 es	 ins	 Feld
beziehungsweise	 in	 den	 Wald.	 Woche	 für
Woche	 trafen	 wir	 uns	 in	 verschiedenen
Waldgebieten,	 an	 verschiedenen	 Standorten,
wie	 der	 Bodenkundler	 sagt,	 rund	 um
Göttingen	 und	 gingen	 in	 den	 Untergrund.
Allerdings	 stand	 vor	 der	 Wissenschaft	 der


